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in die Weichfel ift bei der Bejchreibung des Stromlaufs erwähnt worden 
(vergl. S. 212). Die NRichtungsänderungen in den oberen Strecen machen fich 

| 
| 

Slußjtrede lage | höhe | länge ee  Iinie | u 

_ EISESE SEDERIE IK. 
| 180. | Be . nr ı | 

Duellbach (Duelle —Pozegamündung) . | u 295 | 8,1 36,4 27, 3,5 | 131,4 

Oberlauf (Bozegamdg.— Stawicamdg.) 2 114 | 32,2 | 3,54 | 282 | 170. 89,4 

Mittellauf(Stawicamdg.— Jaroszomwice) n | 100. 1.203 | 3.302 803.218 | 42,3 

Unterlauf (SZaroszowiee Mündung) . | nn 53 | 27,8 | 1,91. | 525 | 19,5 | 42,6 

1, ao 
Im Ganzen _ 562 0.084, 571 175 5081,70 

2. Duerjchnitt und Bejchaffenheit des Ylufbetts. 

Der Quellbach und der Oberlauf bis Osjelec haben ein einheitliches Bett. 
sn der unteren Strecie des Oberlaufs beginnen aber jcehon die Spaltungen in 
einzelne Ninnen, welche im Mafumwer Kefjelthale ftellenweife zur volljtändigen 
Beräftelung führen, ebenfo auch an verjchiedenen Stellen des Mtittellaufs, 
namentlich aber beim Unterlaufe. Das Gefälle des Quellbachs tft in der oberiten 
Strede reißend, ermäßigt fich jedoch an der Vereinigungftelle mit dem aus ge- 
vingerer Höhe kommenden Wfiowybache bedeutend und bleibt auch ziemlich gering 
auf der oberften Stredte des Oberlaufs, wo Sfawa und Raba dicht neben ein- 
ander fließen. . Sin der mittleren Strecdte des Oberlaufs wächit das Gefälle 
wieder bis zu 5,2°/00 unterhalb der Byftramündung, von welcher ab eine ziemlich 
regelmäßige Abnahme ftattfindet. Sm Mittellaufe beträgt es 2,5 bis 4, im 
Unterlaufe 1,2 bis 2,5°/oo, behält aljo bis zur Mündung hin noch beträchtliche 
Größe. 

Oberhalb Osjelec wird das Bett von ziemlich hohen Ufern eingefaßt und 
befißt meift ausreichende Breite. Abwärts von jenem Orte ift e3 durch die von 
den jchotterreichen Ntebenbächen herbeigetragenen Gefchiebe verflacht, übermäßig 
breit und mit jehr niedrigen Ufern begrenzt, die manchmal nicht zu erfennen find, 
namentlich im Mafuwer Kefjelthale. Exft jenjeit3 Sucha werden die Ufer wieder 
höher; mehrfach Kiegt der Fluß unmittelbar am Thalvande und hat den Fuß der 
Bergwände angejchnitten. in den Thalerweiterungen und unterhalb der Bach- 
mündungen verflacht fich das Bett und ift mit Schotter angefüllt wie in dev 

legten Strece des Oberlaufs. Am Unterlaufe findet ein ähnlicher Wechjel 
zwijchen einem einheitlich ausgebildeten, ziemlich tief in das Gelände einge- 
Schnittenen und einem völlig verflachten, mit Schotterfeldern angefüllten Bett ftatt. 
Sm Ganzen herrjchen die verjchotterten Streden vor. Aber auch wo das Bett 
zwijchen höheren Ufern liegt, bejist es meijtens übermäßige Breite, jo daß bei
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gewöhnlichen Wafjerftänden die Ninnfale des fliegenden Wafjers zwifchen den 
Kiesablagerungen in gejpaltener und gewundener Bahn umher irren. Da bei 

Anfcehwellungen die Strömung gleichfalls Teinen geregelten Weg verfolgt, fo 
werden die aus Schotter mit fruchtbarer Lehmdecke beftehenden Ufer häufig ab- 
gebrochen und vom Hochwafjer überjtrömt, das tiefe Zurchen in das Seiten: 
gelände einreißt. Am Ober: und Mittellaufe beftehen die Ablagerungen aus jehr 
groben oder mittelgrobem, am Unterlaufe aus feinem Schotter (Kies), dem viel 

Sand und Schlick beigemengt ift. Im die Weichfel gelangen aus der Sfamwa 
als Wanderjtoffe Kies und Sand, als Sinkftoffe feiner Sand und Schlie. 

Die Abflugmenge bei Mittelwaffer (1871/95 = 0,17 m a. B. Bator) be- 
trägt an der Mündung etwa 11,9 cbm/sec, die entjprechende mittlere Gejchwin- 
digfeit 0,34 m/sec. Für das größte befannte Hochwafler, das am 20. Juni 
1884 und 7. Juli 1885 bei Zator bi zu 3,50m a. ®. ftieg, it fie auf 
933 cbm/sec gefchäßt worden. Das mittlere Niedrigwafjer liegt bei Zator um 
0,42 m tiefer, da3 mittlere Hochwafjer um 2,09 m höher al3 das Mittelwafjer, 
der Fleinfte befannte Wafjeritand im November 1874 um 0,78 m tiefer, jo daß 
die größte befannte Schwanfung der Wafjerftände bei Zator 4,11 m beträgt, am 
Begel zu Wadomwice 4,28 m. Auch hier zeigt fich, daß die Höhe der Anfchwellungen 
wegen der großen Breite de3 Heberjchwenmmungsgebiet3 in mäßigen Grenzen bleibt, 
wenn fie auch größer tft wie an der Sola oder gar an der Kleinen Weichiel 
bet Skotjehau. Bei Mittelwaffer würde eine Spiegelbreite von 41 m 
an der Mündung, die bis Dsjelee auf 23 m abnehmen müßte, genügen. 
Für den bei Wadomwice ftattfindenden Ausbau hat man die Spiegelbreite den- 
gemäß auf 38 m angenommen. Die wirklich vorhandene Breite des Bettes ijt 
jedoch überall bedeutend größer. 

3. Yorm und Bodenzuftände des Ylufthals. 

Schon an der unteren Strede des Duellbachs bildet das Thal eine flach 

eingejenfte Mulde, die beiverjeitS mit den zu Spytkowice gehörigen Gehöften, 
Wiejen und Feldern bedeckt ift, ebenfo an der eriten Strecke des Oberlaufs im 
Dorfe Sfawa. Allmählich jenkt fich aber das Thal tiefer ein und wird enger, 
bi unterhalb der Byitramindung faum noch Plab für den Bahnkörper neben 
dem Fluffe zwifchen den um 150 bi 200 m aufjteigenden Bergen bleibt. Bon 
Osjelee bis zur Sfawicamündung ift die 0,5 km breite Thalfohle flach und zum 
Theil verjchottert, mehr noch längs des Flußlaufes in dem oberhalb Makum 
1,8 km und von da bis Sucha ducchjchnittlich 0,7 km breiten, mit ziemlich hohen 
Bergen eingefaßten Thale. Hier it das ganze, von fruchtbaren Grundftücen 

umgebene Hochwafjerbett auf 3= bis 400 m Breite vollfommen verjchottert und 

verödet. Das auf dem Schuttfegel des Ksjenzybaches aufgebaute Städtchen 
Makum wird von diefem Wildbache öfters jchwer gejchädigt. 

Am Mittellaufe wechjeln Einjcehnürungen bis herab zu 0,3 km mit Er- 
weiterungen bis herauf zu I km ab. Die Thaljohle liegt großentheils hoch- 
wafjerfrei und hat fruchtbaren Boden, jomweit die Schotterablagerungen ihn nicht 
verhüllen. Die 1- bis 200 m hohen Thalwände erheben fich gewöhnlich mit 
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